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Ausgabe  140 November 2017/32 

 

Amateurfunk verbindet - Bergfunk erst recht! von Ralf, DL7ZEM & Andreas, DC7LE 

Amateurfunk, watt'n das? 

Wenn man sich beruflich viele Jahre kennt, können sich richtig gute Freundschaften 

entwickeln. So auch bei uns, Andreas, DC7LE aus Leipzig und mir Ralf, DL7ZEM, aus 

Neuseddin. 

Schon am Anfang unseres beruflichen Kennenlernens vor ca. 10 Jahren haben wir 

festgestellt, dass uns ein Hobby verbindet, Geocaching. 

Nach getaner Arbeit wurde so manches Ziel in und um Leipzig angelaufen, gesucht und 

gefunden. 

Und dann, es war 2015 an einem meiner Dienstreisetage, sagte Andreas mal so nebenbei 

zu mir: „...Du, ich bereite mich gerade auf die Amateurfunkprüfung vor. Ein interessantes 

Hobby, mit Funken und Elektronik“. Was bitte ist das denn? 

Bei einer unserer Kaffee-Plausch-Runden wurde ich grundlegend in das Geheimnis des 

Amateurfunks eingeweiht. Und es dauert danach nicht lange und Andreas war 

Amateurfunker mit dem Rufzeichen DC7LE. Er hatte es also geschafft. 

Davon angetrieben und wegen der vielen technischen Möglichkeiten war auch bei mir der 

„Funke“ übergesprungen. Mein damaliges Hobby Modellflug wurde aufgegeben, ein naher 

Ortsverband des DARC gesucht und Bücher zum Lernen besorgt. 

Mit Unterstützung von Andreas. DC7LE, meinem Arbeitskollegen Enrico, DC7SL und den 

OMs vom OV Y09 in Potsdam habe ich im März 2016 die Lizenz für das Rufzeichen 

DO7ZEM abgelegt. Im September 2016 hielt ich dann die Urkunde mit dem Rufzeichen 

DL7ZEM in der Hand. Was für ein Gefühl! 
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Andreas, DC7LE auf dem Schwartenberg 

Der Berg ruft! 

Nun war ich Amateurfunker, doch wie nun weiter? Als Einstieg wurde mit Unterstützung von 

Andreas eine UKW-Ausrüstung besorgt, der Kurzwellenfunk sollte später folgen. Andreas 

hatte inzwischen die Zeit fürs Funken auf VHF/UHF und auf Kurzwelle genutzt und so 

manche Erfahrungen mit FM und digitalen Betriebsarten auf Kurzwelle gesammelt. So hatte 

ich das Glück, auf bereits erworbenes Wissen und auf Erfahrungen von Andreas 

zurückgreifen zu können. Das machte Mut. 

Erste Versuche mit einer Mobilantenne auf dem Fensterbrett unserer Wohnung und dem 

UKW-Funkgerät riefen Begeisterung hervor, ich konnte die nahegelegenen Relais DB0PDM 

und DB0SP hören, wenn auch nicht optimal. Aber ans Senden habe ich mich da noch nicht 

getraut. 

Bei einem meiner Dienstreisen nach Leipzig meinte Andreas: „...wenn Du bei deinen Eltern 

in Sachsen bist musst du mal rein hören, da läuft auf 2m/70cm der Sächsische 

Bergwettbewerb - SBW. Das ist sicher eine tolle Sache. Da werde ich wohl auch 

mitmachen...“. 

Also wurde zu Hause der Rechner gestartet und das Internet durchsucht, was da auf den 

UKW-Amateurfunkbändern in meiner Heimat Sachsen läuft. 

Inzwischen war es Mitte September 2016, als ich bei meiner Schwester in Freital auf dem 

Balkon meine mobile 2m/70cm-Antenne aufgebaut, das FT-7900-Funkgerät angeschlossen 

und die Frequenzen abgehört habe. Es war für mich spannend, das erste Mal, wenn auch 

nur als Hörer direkt am SBW dabei zu sein. Rufzeichen, Rapporte, Berge, nette Worte zu 

Freunden vom und zum Berg waren zu hören, viele OMs kennen sich ja. 

Meine Begeisterung war geweckt. 
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Andreas portabel auf der Dittersdorfer Höhe 

Einige von euch wissen sicher noch, wie es war, das erste Mal die PTT-Taste zu drücken, 

denn dann gibt es kein Zurück und man wird gehört. Mit zittrigen Händen und einem Kribbeln 

im Bauch habe ich dann am 02. Oktober 2016 das erste Mal mein eigenes Rufzeichen in 

Sachsen beim SBW auf die Reise geschickt „...hier ist DL7ZEM/p aus Freital...“. 

Und tatsächlich, wer hätte das gedacht, hörte ich von der Gegenstelle auf dem Berg das 

erste Mal mein eigenes Rufzeichen, was für ein innerer  Glücksmoment - Aufregung pur. 

Der kleine Einstieg in den SBW und in den aktiven Amateurfunk war geschafft. Übrigens ging 

es Andreas nicht anders. Auch er hatte mit Unterstützung der OMs vom OV S31 seine ersten 

Schritte beim Funken gemacht, mit ähnlichen Gefühlen.  

Portabel muss es sein 

Vom Leipziger Stadtrand aus ist Andreas, DC7LE in der glücklichen Lage, öfter mal beim 

SBW-Funk-Verkehr ein paar QSO‘s zu tätigen. Er wohnt ja sozusagen nahe dran und kann 

auch ein paar gelistete SBW-Berge mit halbstündigem Autofahren erreichen. 

Bei mir ist das schon schwieriger. Ich wohne südlich von Potsdam, also weit weg. Ich habe 

auch nicht die Möglichkeit, eine große stationäre Antennenanlage aufzubauen, um die SBW-

Berge vom heimischen QTH mit einer langen Yagi-Antenne zu erreichen. 

Andreas, der mitten in Leipzig wohnt, hat die gleichen Antennenprobleme. Seine Idee war 

von Anfang an, die Amateurfunktechnik auf den Portabel-Betrieb auszulegen. Da ich auch 

gern im Grünen und öfter unterwegs bin, fand ich seine Idee gut und habe das Konzept mit 

übernommen. 

Eine richtige Entscheidung, wie sich zeigen sollte. Der technische Einstieg in den Bergfunk 

war bei uns beiden durch die Mobilität der Funktechnik also von Anfang an gegeben. 

Ein FT-7900 von Yaesu, ein LiPo-Akku mit 4 Ah, Antennenkabel und ein 5m GFK-Mast 

stellen die portable Grundausrüstung dar. Als mobile Reserve haben wir jeweils ein 
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Handfunkgerät mit dabei. Andreas hat neben einer selbstgebauten J-Antenne, eine Porti 

2/70 von Lambdahalbe und noch eine 4-Element-Logper-Antenne von ANjo-Antennen im 

Gepäck. Ich nutze eine Diamond SG-7700 als Rundstrahler, optional gleichfalls eine Porti 

2/70. 

Wenn ich mal nur die „kleine“ Ausrüstung, also nur das Handfunkgerät mitnehme, dann ist 

eine 2m/70cm-Duoband-Drahtantenne von Lambdahalbe mit einer 4-Meter-Angelrute aus 

GFK dabei, was bei einem Standort mit weitreichender optischen Sichtweite gut funktioniert. 

 
Test UKW-Technik bei Leipzig 

Ran an den Berg 

Während ich noch mit den Anfängen ins Amateurfunkerleben zu tun hatte, nutzte Andreas 

die Zeit für die Vorbereitung und seinen Einstieg beim SBW. Beim Winterurlaub im Februar 

2017 in der Sächsischen Schweiz ging es für ihn das erste Mal auf den Berg. 

Mitten im Winter überraschten mich seine Mails mit Fotos vom Funken im Schnee und bei 

tollem Sonnenschein. Bei herrlichem Winterwetter genossen er und seine XYL die herrliche 

Umgebung, die Sonnenstrahlen und den Amateurfunk mitten im SBW-Umfeld auf dem Brand 

und der Waitzdorfer Höhe. 
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Andreas, DC7LE mit der Handfunke auf den Brand 

 
Genussfunken auf der Waitzdorfer Höhe 
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Was braucht man da mehr um glücklich zu sein … Vielleicht noch einen warmen Kaffee...? 

Andreas konnte danach noch einige QSO‘s mit dem Handfunkgerät vom Brand einfahren. 

Am Kleinhennersdorfer Stein war das Funken direkt vom Gipfel nicht möglich. Auf dem Weg 

nach oben hatte sich Eis gebildet, weshalb der Aufstieg auf den Gipfel zu unsicher erschien. 

Unter Einsatz von Stativ und der Porti 2/70 und dem FT-7900 gelangen auch unterhalb des 

Gipfels zufriedenstellende QSO‘s. 

 
SBW am Kleinhennersdorfer Stein 

Es war für ihn und seine XYL ein gelungener Winterurlaub, verbunden mit den ersten 

eigenen SBW-Rufen vom Berg. Aber für mich hieß es erst mal noch weiter ausprobieren und 

testen, um für den Amateurfunk gut ausgerüstet zu sein. Auch habe ich in der Winterzeit 

2017 meine ersten Schritte beim Funken auf der Kurzwelle gewagt. 

Inzwischen bin auch ich sicherer im Umgang mit der Technik und den Betriebsabläufen, 

auch beim SBW. Zu jedem Besuch bei meiner Familie in Sachsen wird nun die UKW-

Funkausrüstung mit ins Auto gepackt. Notfalls muss halt etwas anderes zu Hause bleiben, 

Socken kann man ja vor Ort kaufen... 

So konnte ich von Oktober 2016 bis März 2017 etliche QSO‘s vom Wochenend-QTH in 

Freital loggen. Immerhin waren im Jahr 2016 über 10 Punkte auf dem SBW-Punkte-Konto 

zusammen gefunkt, 2017 sollten es eindeutig mehr werden. 

Logisch, bald kam auch bei mir der Wunsch, selber „vom Berg“ zu funken. Andreas gab mir 

für meinen ersten SBW-Funk-Alleingang noch Tipps für die Handhabung der Ausrüstung und 

den Aufbau der Antenne sowie dem Logbuch-Schreiben mit auf den Weg. 

So ging es am Vormittag des 3. Juni 2017, mit moralischer Unterstützung meiner XYL, auf 

den Windberg in Freital. Die Örtlichkeit kannte ich ja gut, was Ruhe und Sicherheit in meine 

Aufregung brachte. Die Antenne wurde seitlich vor dem Denkmal am Geländer aufgebaut, 

das Funkgerät umgehangen und ein Pfosten als Schreibunterlage genutzt. 
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Auch hatte sich wieder das Kribbeln im Bauch dazugesellt und der Aufregungsschweiß auf 

der Stirn. Es waren ja schließlich sommerliche Temperaturen, als ich zum ersten Mal „vom 

Berg“ zum Mikrofon griff. Somit war mein erster Berg also geschafft. 

Nach dem Genuss der Aussichten vom Windberg liefen wir, besonders ich, zufrieden und 

glücklich zum Auto zurück. 

 
Ralf, DL7ZEM auf dem Windberg 

Da das Wetter an jenem Sonnabend ins Grüne lockte, war der Entschluss gefasst, auch am 

Nachmittag noch einmal am SBW teilzunehmen. Nach kurzer Beratung mit der XYL stiegen 

wir ein zweites Mal ins Auto, auf ging es Richtung Altenberg. Nach kurzer Wanderung und 
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ausgerüstet mit meinem Handfunkgerät konnten vom Turm des Geising weitere QSO‘s 

geloggt werden. Was für ein Tag! Belohnt mit einem Kaffee und einem Eis am Fuße des 

Geising Turms rollten wir 2 Stunden später mit bester Laune wieder Richtung Freital. Die 

Laune konnte auch der aufkommende Regen auf der Rückfahrt nicht verwässern! 

Der Berg hat gerufen und wir, Andreas und ich, waren diesem Ruf gefolgt, nicht ohne 

Folgen. 

Nimm 2! 

Bei einem unserer Besprechungs-Käffchen sagte mir Andreas; „...pass auf, das macht 

süchtig...“. Stimmt, kann ich nur zustimmen. Wer gern Funkt und sich auf das Abenteuer 

Bergfunk an sich einlässt, der kommt davon nicht mehr weg. 

Und wenn es dann schon mal zwei Süchtige gibt, kann man die Funkerei auch gleich zu 

zweit angehen. Im Doppelpack gibt es auch doppelten Spaß! 

So ging es im Frühjahr 2017, gemeinsam mit beiden XYLs, zu einem gemütlichen Funk-

Nachmittag als Familienausflug zur Halde Trages, südwestlich von Leipzig. Sozusagen mein 

Einstieg beim Vom-Berg-Funken mit Unterstützung. 

Bei Sonnenschein und guter Laune und einem Plausch wurde der Weg vom Parkplatz bis 

zum Aussichtsturm im Handumdrehen gemeistert. Auf der Plattform des Aussichtsturms der 

Halde Trages angelangt, wurde schnell klar, der aufgefrischte Wind war unser Feind. Aber 

wo ein Wille ist, ist auch ein zweiter Mann und so konnten vier Hände die beiden Antennen 

mit den beiden Masten sicher aufbauen. Andreas seine Logper-Antenne, ich meinen 

Rundstrahler, für einen Antennen-Test. Obwohl sich die Maste erheblich im Wind bogen, 

wurden mehrere Verbindungen ins Logbuch geschrieben. Nicht nur der Wind, auch eine 

Funk-Störung machten uns zu schaffen, so dass am Ende die Logper-Antenne die bessere 

Wahl war. Auf der Rückfahrt dann die Zusammenfassung. Es war ein tolles gemeinsames 

SBW-Erlebnis! 

 
Wind auf der Halde Trages 
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Da unsere Wochenenden allgemein voll mit diversen Familien-Terminen sind, sollte es eine 

Zeit dauern, bis wir wieder gemeinsam auf SBW-QSO-Jagd fahren konnten. 

Bei einem zweiten Termin im September fuhren wir wieder zu viert, diesmal östlich von 

Leipzig. Erster Funk-Standort war an der Windmühle Dürrenberg. Unsere Technik spielte gut 

mit, zumal wir ja schon Wind und Wetter erprobt waren. Da Windböen angesagt waren, 

wurde an der Windmühle eine 8m-Angelrute auf 5m ausgefahren, an welcher der 

Rundstrahler befestigt war. Durch den dicken Durchmesser der Rute konnte der Wind den 

Aufbau nicht weiter biegen. 

Von der Windmühle ging es dann mit dem Auto weiter zum Collm, der von der Windmühle 

gut sichtbar ist. Der Aufstieg zum Collm ist gut zu schaffen, auch mit der Ausrüstung im 

Rucksack. 

Auf dem Collm angekommen, war leider der Turm wegen Bauarbeiten gesperrt. Wir nutzten 

den seitlich vom Turm vorhandenen Rastplatz mit Tisch als Funkstandort. 

Also mussten wir mitten zwischen den Bäumen aufbauen, so dass hier wieder die Logper-

Antenne zum Einsatz gelangte, mit Erfolg. Nach einer halben Stunde funken konnten wir 

zusammen packen, der Collm war in Sachen SBW-Funk für 2017 geschafft. 

Letztendlich wurde die Fahrt zu einem dritten Berg wegen aufkommenden Nieselregen 

gestrichen. Unsere gute Laune konnte das Wetter jedoch nicht vertreiben und so ging es auf 

direktem Weg in ein Kaffee in den gleichnamigen Ort unterhalb des Collm. 

Abends gut heimgekehrt bleibt auch dieser Tag in Sachen SBW und als Familienausflug in 

guter Erinnerung. 
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Antennenaufbau auf dem Collm 

Aller guten Dinge sind Drei! 

Inzwischen war Herbst und wir hatten uns überlegt, noch einmal in die Berge zum Funken zu 

fahren. An einem Oktoberwochenende sollte in die Gegend um Chemnitz führen. 

Ich stehe also am Sonnabend, den 14.Oktober zu 7:00 Uhr am Bahnsteig, der Zug kommt 

und die Fahrt startet nach Leipzig. Pünktlich angekommen, wartet Andreas bereits auf mich. 

Die Stunde Autofahrt von Leipzig bis Chemnitz verfliegt und bald nähern wir uns unserem 

ersten Ziel, dem Totenstein. Wir parken in Grüna unterhalb des Berges und wählen den 

direkten Aufstieg. 
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Nach 25 Minuten stehen wir auf der Plattform des Aussichtsturmes am Totenstein und 

genießen den Ausblick bei blauen Himmel. Neugierig werden wir beim Aufbauen unserer 

Ausrüstung beobachtet. Wir haben uns entschieden, nur Andreas' Logper-Antenne 

aufzubauen, weil wir die bessere Richtwirkung dieser Antenne nutzen wollen. Der Mast mit 

der Antenne ist schnell am Geländer des Turmes befestigt und das Funkgerät betriebsbereit. 

Allerdings gelingen uns nicht so viele QSO‘s, wie erhofft. Entweder werden wir nicht gehört, 

oder wir haben trotz guter optischer Sicht keinen guten Funk-Empfang. Also bauen wir nach 

30 Minuten ab und machen uns auf den Weg zum Auto. 

 
Blick vom Aussichtsturm am Totenstein 

Unterhalb des nächsten Zieles, den Heidelberg, gibt es eine gemütliche Gaststätte. Da die 

Mittagszeit sich dem Ende neigt, studieren wir die Speisekarte. Gesättigt geht es die 

wenigen Meter zurück zum Aussichtsturm am Heidelberg und diesen hinauf. Hier haben wir 

zwar mit der gleichen Technik ein paar QSO‘s mehr, als am Totenstein aber auch nicht 

wirklich den großen erhofften Erfolg. 

Wir wissen, dass dem Sonnabend die Amateurfunk-Börse AREB in Dresden ist, sicherlich 

sind viele OMs hingefahren und nicht auf die Berge. Immer mal wieder hören wir punktuell 

Funkverkehr von Bergen rund um die Sächsische Schweiz. Da scheint sich SBW-seitig 

wieder einiges zu tun. Aber wir liegen einige Bergkämme weit weg, so dass die UKW-Funk-

Bedingungen für uns in diese Richtung nicht optimal sind. 

Auf den anderen Bergen rund um Chemnitz scheinen keine Bergfunker unterwegs zu sein. 

Die meisten unserer CQ-Rufe bleiben unbeantwortet, sicherlich auch nicht gehört. 

Wir packen erneut zusammen und beschließen nur noch einen Berg anzugehen, den 

Katzenstein. Nach 20 Minuten Autofahrt ist der Parkplatz gut zu finden und so laufen wir mit 

den Rucksäcken erneut 15 Minuten gemütlich in Richtung Katzenstein. 



 

Sächsischer BERG – KURIER Ausgabe 140, November 2017/32 Blatt 12 von 14 

 
Funken vom Heidelberg 

Der Weg endet an einem scheinbar verlassenen alten LPG-Grundstück. Das soll der 

Katzenstein sein? Der Blick auf die Wanderkarte verrät, dass wir noch um das eingezäunte 

Gelände herum müssen. Also rauf aufs Feld und den Trampelpfad langlaufen, einen 

richtigen Wanderweg gibt es nicht. Jedenfalls wir haben keinen gefunden, trotz Geocaching 

Erfahrung. 

Am Katzenstein ist neben dem eigentlichen Gedenkstein eine Bank mit Tisch vorhanden. 

Weiter unterhalb noch eine einzelne Bank. Also schnell aufbauen, einschalten und hören. 

Funkstille! Ist etwas kaputt? Also alles noch einmal prüfen, die Steckverbindungen 

nachsehen, nein es scheint alles in Ordnung. Mit Mühe gelingen uns hier zwei 

Verbindungen, danach ist bei uns auf den SBW-Frequenzen nichts mehr zu hören. 

Inzwischen ist ein älteres Pärchen angekommen und wir werden vorsichtig befragt, was wir 

denn mit der ganzen Technik und dem Mast tun würden. Es entwickelt sich ein netter 

Plausch und so genießen wir noch ein paar Minuten gemeinsam die schöne Aussicht bevor 

wir zum Auto aufbrechen. 

An diesem Tag haben wir die technischen Grenzen des Funkens im Gebirge live kennen 

gelernt. Die Aussagen aus dem Lehrbuch, das man bei VHF/UHF nicht „hinter“ den Berg 

funken kann, haben sich also bestätigt, die Aussagen in den Lehrbüchern sind also richtig. 

Egal, wir hatten bestes Wetter, unseren Spaß beim Funken und einiges zu Lachen. Im 

Ergebnis trotz weniger QSO‘s ein toller SBW-Tag. 
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Aufbruch vom Katzenstein 

Nach dem Funken ist vor dem Funken 

Letztendlich muss gesagt werde: 

Ja, Andreas hatte recht, es macht süchtig ... Und wer mit dem SBW infiziert ist, braucht 

schon starke Medizin, um wieder von los zu kommen. Aber wer will das schon, oder? 

Und deshalb werden wir auch in Zukunft den einen und anderen Berg befunken, allein und 

auch gemeinsam, mit und ohne XYL, so wie es gerade passt. Die Vorfreude darauf ist 

jedenfalls schon gegeben und auch schon die Idee, mal für ein langes Wochenende 

gemeinsam in die Sächsische Schweiz zum Funken zu fahren.  

Rund um Freital sind auch noch einige Berge, die es für mich zu erklimmen gibt. Inzwischen 

sind neben der Funkausrüstung auch geeignete Schuhe zum Wandern mit im Funk-Gepäck. 

Wir wissen, in die Medaillenränge des SBW-Wettbewerbes werden wir es wohl nicht 

schaffen, aber das ist uns auch nicht wichtig. Mitmachen, Mitfunken und Spaß haben, das ist 

unser Ziel, besonders bei mir, weil ich halt nicht oft in Sachsen bin. Im Grünen bei 

Sonnenschein, mit guter Aussicht auf den Bergen sitzen und mit lecker Käffchen, was könnte 

uns dann noch fehlen? 

Soweit die kleine Geschichte zweier Amateurfunker, die auszogen das Bergfunken zu 

erkunden. 

Vielleicht hat dieser kleine Artikel bei einigen, die bisher gezögert haben, die Lust geweckt. 

Verlasst mal das heimische QTH und klettert auf einen Berg. Nur Mut, ihr schafft das! 

Vielleicht hören wir uns ja dann, wenn es heißt „CQ von DC7LE/p und DL7ZEM/p...“. 
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PS von Ralf, DL7ZEM: 

An dieser Stelle möchte ich mich bei Andreas, DC7LE und Enrico, DC7SL sowie den OM‘s 

vom Y09 bedanken, die mir beim Einstieg in den Amateurfunk aktiv geholfen haben. 

Danke auch an alle SBW-Funker, die den einen oder anderen Funk-Patzer meinerseits 

überhört und verziehen haben und mir letztendlich gute Hinweise gaben. 

Ich freue mich jedenfalls schon auf das nächste SBW-QSO mit EUCH! 

73 und 55 de Ralf, DL7ZEM und Andreas, DC7LE 


